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Dritter Akt .

( Im Walde . )

Erſte Scene .

Graf Lohrſtein . Ein Jaͤger und ein

Reitknecht .

Graf Lohrſtein eſchummert im Hinter⸗

grunde unter einem Baume , Neben ſeinem Haupte ſteht
ein Käſtgen . )

Jaͤger . Er ſchlaͤſt . Was meynſt du Ja⸗
cob ! haſt du Luſt noch laͤnger mit ihm durch

Waͤlder und Moraͤſte zu ziehn ?

Ja cob . ( ſich im Kopfe kraͤtzend) Luſt wohl
eben nicht .

Jaͤger . Es iſt ein Hundeleben .

Jacob . Er hat es doch aber ſelbſt nicht
heſſer .

Jaͤger ! Keinen warmon Biſſen —

Jacob . , Was fragt ein Jaͤger darnach ?

Jaͤger . Keinen Tlopfen Branntwein —

Jacob . Haͤtte nur der Koch das Flaſchen⸗
futter nicht mitgenommen⸗

Jaͤger .
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Jaͤger. ) Der Koch war geſcheiter als wir ,

er blieb gleich auf der Erſten Station .

Jacob . Damals lachte der Herr noch ;

aber daß auch der Kammerdiener in der vorigen

Nacht verſchwunden iſt , auf den er ſo große

Stuͤckehielt
Jaͤger Gewdiß hat der Schelm die beſten

Sachen vollends bey Seite gebracht .

Jacob . Mag wohl ſeyn . “ Der Herr

flage
nicht mehr , er iſt ganzeſtill .

J aͤger. Ich meyne , Jacob /dir thun

was die andern khaten , und laufen Buſchein⸗

waͤrts .

Jacob . Sollen wir den alten Herrn

ganz allein laſſen ?

Jäger . In ein paar Tagen muß er uns

doch den. Abſchied geben . Wovon will er uns

ernaͤhren?
Jacob Das iſt freylich Fähe
Jäger . Undinwie langel köͤnnen wir die

Strapatzen aushalten ? Schon ( ſechs Naͤchte

unter fteyem Himmel ; jedem rauchenden Schorn⸗
ſtein gehn wit auf eine Viertelmeile aus dem

Wege ; kaufen unſer Brod in abgelegenen
Schaͤfer⸗
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Schaͤferhuͤtten,Fund trinken dazu aus Wald⸗

ſtrömen . Da mag der Henker auf guter Laune

bleiben .

Jacob . Wir haben aber doch gute Tage⸗

bey ihm gehabt .

Jaͤger , Hm ! — ja — wenn 16 gnädis
ge Frau nicht akeifte . Und war es denn unſre

Schuld , daß die guten Tage zu Ende giengen d
Wer weiß , was

er angeſtellt. hat. Umſonſt

läßt ihm der neue Fürſt nicht durch Huſaren

nachſetzen .

Jacob . Die verzweifelten Ketls waren

Ans ſchon ein paarmal auf der Spur .

Jaͤgek . Eben deswegen , Jacob , erwi⸗

ſchen ſie ihn , ſo ſperren ſie uns zur Geſell⸗

ſchaft mit ein .

Jacob . Wir können doch nicht weit mehr

von der Grentze ſeyn .

Jaͤger . Als ob die Huſaren nicht auch

uͤber die Grenze reiten koͤnnten. “ Und vollends

jezt — die Pferde ſind umgefallen — wit

muͤſſen zu Fuße im Buſche herumkriechen wie

die Zigeuner , wird man uns gewahr , ſo knallt

man uns vor den Kopf wie Wilddiebe .

Jacob .
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Jacoob . Sapperment Franz ! du mächſt

mir bange .

Jaͤger .Drum iſt mein Rath: auf und

davon ! ehe er erwacht .

Jacob . Du biſtfreylich ein geſcheiter

Kiſdane 1e P5 17

Jaͤgeer ! Glaube mir Jacob , wir thun
ihm ſelbſt einen Gefallen damit ! ““

Jacob . Wenn das waͤte 5

Jaͤger . Fortſchicken will er uns nicht ,

und bezahlen kann er uns nicht . Erwacht er

aber , und merkt , daß wir uns freywillig ſki⸗

firt haben ,ſo wird er herzlich froh ſeyn , daß

er uns los geworden .
ö

Jacob . ( nach dem Grafen ſchielznd ) . Sieh ,

er zuckt ſchon . ,

Jäger . Laß uns nicht , laͤnger ſaͤumen.

Iſt er dir noch Lohnſchuldig ?

Jacob . Ja , ein paar Monat .

Jaͤger .Und mir ein Vierteljahr . Das

koͤnnen wir ihm doch nicht ſchenken. “ In dem

Kaͤſtgen da , hat er noch einige Lappalien , Rin⸗

gelgen und dergleichen —

Jacob .
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Jacob . Die willſt du doch nicht mit⸗

nehmen ?

Jäͤger . Narr ! warum denn nicht ?

Jacob . Stehlen ?

Jaͤger . Er iſt uns ja ſchuldig !

Jacob . Aber nicht ſo viel .

Jaͤger . Wer weiß denn einmal , ob der

Plunder ſo viel werth iſt 2 wir verkaufen ihn

im naͤchſten Grenzort , und kommt mehr dabey

heraus , ſo ſchicken wir ihm den Ueberſchuß auf

der Poſt .

Jacob . Ja , wenn das angeht —

Jaͤger . Schleiche du nur da auf dem Fuß⸗

ſteige immer vorwaͤrts . In einer Minute

bin ich bey dir .

Jacob . Der gute alte Herr dauert mich

doch . Eer ſchleicht fort . )

Jaͤg er . ( stiht leiſe zu dem Grafen , entwendet

ihm das Kaͤſtgen, und ſchleicht dann auf den Zaͤhen ruͤck⸗

waͤrts. Als er einige Schritte von ihm ſteht , verbeugt

er ſich tief , und ſpricht leiſe : ) Ich empfehle mich ,

Ew . Excellenz ! Ew . Hochgraͤfl. Gnaden wer⸗

den wenigſtens ganz leicht uͤber die Grenze

kommen . ( Er folgt ſeinem Kammeraden . )

Zweyte



finte Scene !
Graf Lohrſtein allein .

( bon ſchweren Traͤumen gemnartert ) Nicht in

dieſen unterirrdiſchen Kerker ! — ſtoßt ſie zu⸗

erſt hinab ! — Luft ! Luft fuͤr mich armen alten

Mann ! — ( er erwacht ) Wo bin ich ? — ( er

vichtet ſich auf ) Gott ſey Dank ! noch nicht in

den Feſſeln meiner Verfolger ! — noch nicht

in der Gewalt desſchaͤndlie chſten Weibes ! —

Ach ! das war kein erquickenber Schlummer . —

Wie mich der Regen durchnaͤßt hat . — Ich

muß eilen , die Grenze zu erreichen , um we⸗

nigſtens ein Dach zu finden , unter dem ich

ſterben harf . — ( er rafft ſich muͤhſam auf .

Vielleicht haben meine Leute indeſſen einen

ſichern Pfad entdeckt . — ( er rutt ) Franz !

Jacob ! Gewiß kriechen die ehrlichen Kerle

durch Buſch und Hecken , um den kuͤrzeſten

Weg auszuſpaͤhen . — Franz ! Jacob ! — Ich

befahl ihnen doch ſich nicht weit zu entfernen . —

He! “ Kinder ! wo ſeyd ihr ? — Ach ! ich bin

ſo matt , ich kann nicht einmal laut mehr ru⸗

fen. — Franz ! Jacob ! — was iſt das ? —

keine



feine Antwort ? — nirgends ein Geraͤuſch ? —

ſollten ſie — unmöglich ! — ler zieht eine klein :

Pfeife aus der Taſche, giebt nach verſchiednen Gegen

den ein Zeichen , und lauſcht auf Erwiederung deſſelben⸗ )

Noch nicht ? — ſollten auch dieſe zu Schurken

geworden ſeyn ? — ſoll ichtdenn ganz an der

Menſchheit verzweifeln ? — ( Plozlich faͤut ihm

ſein Kaͤſtgen ein ; er ſieht aͤngſtlich dahin , und ſchlaͤgt

ſich vor die Stirn ) Ja es iſt wahr ! — verlaͤſſen

und beſtohlen ! — ſie haben mir meinen letz⸗

ten Unterhalt geraubt ! — ( er ſieht ſtarr vor

ſich nieder . Pauſe . ) Da ſteh ' ich nun — vor

zehn Tagen noch Herr einer halben Million ,

jezt nicht Herr uͤber ein Stuͤck ſchwarzes Brod ,

um es mit meinem Hünde zu theilen — ( er

ſchallt haſtig rings umher ) Sultan ! Sultan ! ach !

auch mein Hund hat mich verlaſſen ! — ( pauſe

voll der ſchmerzlichſten Bitterkeit . )

Nun , alter Mann , Gott ſchuͤtze dich vor

Wahnwitz ! — brich dir einen Stab vom naͤch⸗

ſten Baume , und irre huͤlflos durch den Wald ,

und wenn du hungerſt , ſo nage die Rinde von

deinem Stabe . —

O !
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Ollſie haben bich geplündert ! — aus dein

nem Herzen haben ſie das Vertrauen auf Gott

und Menſchen geſtohlen ! — ( er ſchtägt an ſeine

Taſchen ) nichts ! nichts ließen ſie dir ! — (er

pritht hlötzlich ab ) Doch , ungluͤcklicher Gveis !

Ein Freund iſt dir uͤbrig geblieben ! — ( er

zieht eine Piſtole aus der Taſche ) Willkommen

Freund in der Noth ! letzte Zuflucht des Ber⸗

zweifelnden ! — ( Pauſe . )

Antworte mir Philoſophie , du Gefaͤhrtin

meiner beſſern Tage ; du Spielwerk meinles

Gehirns — hier gilt es Ernſt — antworte

mir : darf der Mann , der vom Gipfel der

Ehre in den Abgrund des Elends hinabſtuͤrzte;

den ſein treuloſes Weib verkaufte ; den jeder

Schritt vorwaͤrts in einen ewigenKerker fuͤhrt;

darf der Mann , der kein Kind , keinen

Freund , und keine Hefnung mehr hat —

darf er — ( er drückt ſich die Piſtole vor die Stirn . )

Dritte Scene .

Der Oberfoͤrſter und der Graf .

O ber f . ( den ſein Weg hier vorbey fuͤhrte, und

der durch des Grafen Selbſtgeſpraͤch aufmerkſam ge⸗

macht
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macht wurde faͤlt ihm in den Arm und entwindet ihm

die Piſtole . )) Halt Herr ! Sapperment ! das geht

ſo nicht . — Seht doch, ein alter Mann ! wie

lange wird es waͤhren , ſo kommt der Tod un⸗

gerufen .

Graf . Wollte Gott !

Oberf . So ein Ding iſt bald losgedruͤckt ,

aber was meynt der Herr , wie man ihn dort

empfangen wird ? verſtanden ?

Graf . Ach mein Freund ! Sie mbgen es

herzlich gut meynen , aber ein Menſch in Ver⸗

zweiflung hat keinen Sinn fuͤr Gemeinſpruͤche.

Oberf . Nun ja , da hat er Recht : iſt

auch ſonſt meine Art nicht . Kann ich helfen d
wie ?

Graf . Ich bin ein armer Fluͤchtling von

Foinden verfolgt , von Freunden verlaſſen —

Oberf . Hm ! ich könnte fragen warum ?

aber dazu iſt jezt nicht Zeit . Alſo ohne Um⸗

ſtaͤnde, wenn ich helfen kann , ſo thue ich es

gern .

Graf . Sind wir weit von der Grenze ?

Oberf . Hundert Schtitt .

Graf . O geſchwind ! links oder rechts ?

Oberf. 9
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Oberf . Dort wonder Steg uͤber den Bach⸗

geht Aber wo gebenkt er denn hin ?

Graf . Gleichviel . Wenn ich nur eine

Hüͤtte fiüdeoder eins Scheune, , wo ich ruhen

darf , denn ſechs Naͤchte hindurch war devcHim⸗

mel mein Dach .

Oberf . Meynt der Herr , wir haͤtten

keine Betten ? wie ?

Graf . Ich bin beraubt , und' kann nur ;

mit Dank bezahlen .

Oberf Ich will den Herrn in ein Haus

fuͤhren , wo dieſe Muͤnze guten Cours hat .

Auf den Abend nehm ich ihn mit zu mir ,

aber vor der Hand kehren wir ein , wo wit am

naͤchſten ſind , denn der Herr
Keint

mir Er⸗

quickung zu beduͤrfen .

Graf . Großmuͤthiger Mann , wer ſind⸗

Sie ?

Oberf . e 51⸗ wohlbeſtallter

Oberforſter . er , Nahme thut nichts zur

Sache , f —ich bringe den Herrn ;

zu einem alten Pachter , der feyert heute ſeine

ſilberne Hochzeit Das iſt ein Mann ! wenn

man ein halbes Dutzend Theologen und Philo⸗

ſophen

FESrr
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ſophen zuſammenſchmelzt , ſo macht man ftoah
keinen Pachter Welling daraus .

Graf . ( unruhig ) Waͤten wir nur ſchon

auf der Grenze .

Oberf . Ey , der wohnt eben jenſeits und

bey ihm iſt der Herr in Abrahams Schoos .

Sieh , da kömmt ſein Sohn .

Burſche . Wirh auch bald mein Sohn ſver⸗

Ein wackerer

den . Verſtanden ?

Vierte SScene .
Fritz. Die Vorigen .

Fritz Gott gruͤße Sie lieber W wi

iſt Nettgen ?

Oberf . Stille ! Nettgen ſitzt noch bey ih⸗

rer kranken Muhme , kommt erſt auf den Abend .

Fritz , Aber mein Gott ! konnte deun die

Muhme nicht wenigſtens helte ! geſund ſeyn ?

Oberf . Narr ! wenn man nur heyrathen

duͤrfte ) um Menſchen zu euriren ſo naͤhm ich

ſelber nochſein Weib . Verſtanden ?

Fritz . Aber haͤtte nicht die Magd bey ihr

bleiben koͤnnen?

Oberf .
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Oberf . Pfuy , ſchaͤme dich . Die Muhme

hat Mutterſtelle an deiner Braut vertreten , 1

hat ihre Erziehung keiner Magd anvertraut . 1

Fritz . Ich komme euch da ſo froh ent⸗

gegen — * 0

Oberf . Soll auch nicht umſonſt geſchehen

ſeyn . Findeſt du gleich keine Braut , ſo ſin⸗

0 0 deſt du dafuͤr eine Gelegenheit Gutes zu thun .

Hier iſt ein armer , alter Mann , der leidet

60000 Mangel an Ruhe und Freude . In euerm

00 Hauſe iſt Ueberfluß an beyden . Ich habe ihm

verſprochen , ihn bey euch einzufuͤhren, und

10 hoffe , ihr werdet meinen Gaſt wohl aufnehmen .

Fritz . Das verſteht ſich. Ein Ungluͤck⸗

licher bedarf bey uns keiner Empfehlung .

Oberf . Zum ⸗Henker! ſo mach' ihm ein

freundliches Geſicht .

0 Fritz . Ach Vater ! wie kann ich freundlich

90 ausſehn ? Nettgen iſt ja zu Hauſe geblieben .

„ zum Grafenz Alter Herr , kehre er ſich nicht an

mein Geſicht , ich meyne es drum doch gut .

Auf den Abend , wenn meine Braut kommt ,

dann ſoll er ſehn , daß ich kein
W5 74

bin .

19⁴ Sberf.
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Oberf . Wohlan , vorwaͤrts ! marſch !

ich merke wohl , der Boden brennt dem Man⸗

ne unter d Fuͤßen . (ſie wollen gehn . )

G W ( kraftlos ) Guter Mann , leihen

Sie mir Ihren Stock .

Oberf . Cy was , ſo lange ich einem Men⸗

ſchen meinen Arm le ihen kann , ſolange ſpeiſe

ich ihn mit keinem Stock ab . Verſtanden ?

Faſſe der Herr mich unter dem Arm . Fritz !

greif zu , ( im Abgehn ) wenn wir zu euch kom⸗

men , ſo ruͤcke ihm den Großvaterſtuhl zurecht ,

und ſieh nicht ſo brummiſch dabey aus , hoͤrſt duꝰ

Fünfte Scene .

( Wellings Wohnzimmer . )

Anne ſitzt und ſtrickt . Welling fuͤhrt

Ludwig herein .

Well . Da bringe ich dir einen Menſchen ,

den ich aufgefangen habe . Faſt waͤre er ohne

Abſchied durch die Hinterthuͤr entſchluͤpft .

Anne . So ' ? und wollte wohl nicht ein⸗

mal das bisgen Waͤſche mitnehmen , das ich

ihm zuſammengeſucht !
Ludw .
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Lud w. Ihr habt mir ſchon ſo viel gege⸗

ben

Anne . Pſt .

Ludw . Und der Vater hat mich ſo reich —

lich beſchenkt —

Well . Stille ! meynſt du ich haͤtte dich

hergebracht , um mich lobpreiſen zu hören ?

Ludw . Es wird mir ſo ſchwer , euch Lebe⸗

wohl zu ſagen , denn warlich ! ich wollte liebet

die Welt verlaſſen , als dieſes Haus .

Anne . Ach ! ich habe auch mehr Thränen

geweint als Maſchen geſtrickt .

Well . Wir ſind Reiſende , deren Straßen

eine Zeitlang neben einander liefen . Jezt iſt

der Kreuzweg da , wir muͤſſen uns trennen .

Ludw . So lebt denn wohl Vater ! lebt

wohl gute Mutter ! Mein Weg fuͤhre wohin

er wolle , zum Undank fuͤhrt er nicht . — Die

Worte mangeln mit in dieſer bittern Stunde —

Gott ſieht mein Herz — und ihr meine Thraͤ⸗

nen !

Well . ( àLeräyrt ) Ich ſegne dich mit vaͤ⸗

terlicher Liebe . Es gehe dir wohl , armer

Menſch ! den ein gleiches Schickſal mir noch

theu⸗
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theurer macht ; denn auch meine Jugend war

ohne Roſen . Mogteſt du einſt , wie ich, durch

Liebe , Fleiß und Geſundheit begluͤckt , der Vor⸗

ſicht danken , daß ſie durch fruͤhe Leiden der

ſpaͤtern Freuden Reiz erhöhte .

Anne . Gieb uns oft Nachricht von dir .

Laß uns wiſſen , wo du biſt ? und wie es dir

geht ? daß wir auch in der Ferne uns mit dir

freuen oder betruͤben töͤnnen.

Well ( mit aufgehabenem Finger ) Und Lud⸗

wig , wenn es dir ja an etwas mangelt

ich habe deine Zuſage .

Ludw . Ihr lehrtet mich arbeiten .

Anne . Du könnteſt krank werden .

Ludw . ( mit einem Blick gen Himmel,
Wänſche ausdrückt ) Und ſterben !

der ſeine

Anne . ( ſchluchzend ) Er bricht mir das Hetz .
Well . Geh , mein Sohn , wir taugen

nicht laͤnger zuſammen .

Ludw . (will fortwanken )

A nne . ( geht ihm nach und umſchlingt ihu' mit

beyden Armen ) Ach! ſo war mir zu Muthe als

mein Ludwig ſtarb ! wer weiß , ob ich auch
dieſen jemals wieder ſehe!

ODritter Band . H 2 ell .
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Well . Laß ihn gutes Weib. Er hat ſchwer

genug zu tragen .

Ludw . ( wmit erſtickteb Stimme ) Vater , ge⸗

waͤhrt mir meine letzte Bitte .

Well . Gern , lieber Sohn .

zudwi Laßt mich Paulinen noch Einmal

ſehen !

Weell Willſt du dir ſeloſt das Scheiden

erſchweren ?

Ludw Ach ! laßt mich Paulinen nur noch

Einmal ſehn !

Well . ( zu Annen ) Wo iſt ſie ?

Anne Sie ſitzt in der Kammer und weint ,

Well . Laß ſie kommen .

A nne . ( geht an die Thuͤre und ofnet ſie ) Pau⸗

line !

Pauline, ( inwenbig ) Mutter .

Anne . Ludwig iſt da , er will dir ein debe⸗

wohl ſagen .

P auline ( kommt mit röthgeweititen Augen .

Sie veicht Ludwigen ihre Hand , beyde ſtehen' zitternd

Und ſtumm vor einander . Eine lange Pauſe *

—24* ell . ( bewegt ) Umarmt euch Kindet —

86 Ltt⸗
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Ceudwis und Pautine umarmen ſich. Pau⸗

line wankt ſchluchzend in ihre Kammer und Lu d⸗

wig ſturzt hinaus . ) 3

Anne , ( ihm nacheilend ) Lubtolg ! er muß

doch ſeine Waͤſche mitnehmen .

Sechſte Sceße .

Welling allein .

Kurzſichtige Menſchen ! ſo ſtiftet iht oft
Boſes , wenn ihr gut zu handeln ſtrebt . Haͤtte
ich den armen Jüngling damals ſeinem Schick⸗

ſal uͤberlaſſen , vielleicht haͤtte ihn nun ſchon
laͤngſt eine Kanonenkugel weggerafft . Ihm
waͤre wohl , und uns beſſer . — Doch , dem

ſeh wie ihm wolle , das ſoll mich nicht abſchrek ,
ken auch kuͤnftig nach Ueberzeugung gut zu han⸗
deln . Fuͤr die Folgen mag der heften der

den Ring der großen Kette haͤlt.

Siebente Scene ,
Roſe und Welling .

Vater , Ludwig iſt fort .



Well Ich weiß es .

Roſe Als er an die Vuchenhecke kam ,

ſah er ſich noch Einmal um , und ſchluchzte ,

daß man es bis zur Gartenthuͤre hören konnte .

Well . Schweig .

Roſe . Dann verſchwand er hinter der

Hecke.

Well Gott ſey mit ihm !

Roſe . Die Mutter weint .

Well Geh , tröſte ſie .

Ro ſe . Ich muß aber ſelbſt mit weinen .

Well . So geh zu deiner Schweſter .

Ro ſe. Vater ihr ſeyd ſonſt ſo gut ; war⸗

um darf denn Pauline ihn nicht heyrathen ?

Well . Weil er ſchon verheyrathet iſt .

Roſe . Er iſt ſchon verheyrathet ? ja dann

muß ſie ſich freylich in ihr Schickſal finden .

Well . Das wird ſie.

Roſe . Das iſt alſo die einzige Urſache ,

warum Ludwig fort mußte ?

Well . Die Einzige .

Roſe . Nicht weil er arm iſt ?

Well . Keinesweges ,

C
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Roſe . (iich ſchuͤchtern ihrem Zwecke näheynd )

Trotz ſeiner Armuth haͤttet ihr ihm Paulinen

wohl zum Weibe gegeben 2 nicht wahr ?
Well . Oja .

Roſe . Und wenn ich einmal — einem

Menſchen gut waͤre — der auch arm — aber

noch nicht verheyrathet iſt —

Well . Und wenn dieſer Menſch redlich
und fleißig waͤre —

Ro ſe . ( baſig ) Das iſt er !

Well . Wer ;

Roſe . ( ſehr verwirrt ) Ich meyne — ihr

ſeyd boch nicht böſe lieber Vater ?

Well . Worüber ?

Roſe . Ich hoͤtte es euch gerne fruͤher ge —

ſagt — aber ich habe es ſelbſt erſt vor ein

paar Stunden erfahren —

Well Was denn ?

Roſe . Daß ich — daß ich den Adiunctus
liebe —

Well Sos ? und wie erfuhrſt du das ?

Roſe . Er fragte mich darum .

Well und du? mit deiner gewöhnlichen
Offenherzigkeit —

Roſe .
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Roſe Ich wieß ihn an euch.

Well . Er hat nicht mit mir geſprochen . ka

Roſe . Ach ! er war zu furchtſam , ihr

habt ihn abgeſchreckt .

Wert , 30 3

Rofſe . Ihr habt auf die Armuͤth der Ge⸗ n

lehrten geſchmaͤht . ale

5. Well . Daher alſo ſeine Empfindlichkeit ?

9000J Roſe Aber gewiß , et hat euch mißver⸗

6 ſtanden . Redlichkeit und Fleiß iſt Alles , was S

5 mein Vater begehrt . Spracht ihr nicht ſo ?

Well Die Rede war von Ludwig und ſel ?

4400 nes Gleichen .

7200 Roſe . Darf man denn Gelehrte nichk

40 lieben?
1 Well . O ja. W

N
Roſe Und kann denn nur der Landmann

H.
redlich und fleißig ſeyn ? 3

14 ˖ Well Was nicht , aber der Fleiß des Ge - 9ʃ]

14 lehrten ernaͤhrt ſelten eine Familie .

0 Roſe Wir wuͤrden uns behelfen . Wir
G5

wuͤrden bey einer magern Suppe glucklich ſeyn,

und wenn wir einmal Braten eſſen wollen , ſo

kommen wir zu euch.

Well .
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yn ,

Well . Kind , du biſt 16. Jahr alt , du

kannſt noch warten .

Roſe . Auf d

Bell . Warum nicht ? wenn er in einigen

en Adjunetus ?

—

Jahren einen Dienſt erhalt , der ſeinen Mann

naͤhrt , und wenn ihr dann beyde noch ſo denkt

als jezt —

Roſe . O! das iſt keine Frage .

Well Nun dann laͤßt ſich weiter von der

e reden .

Nole . Aber jezt ? ö

Well . Jezt verweiſe ich dich zur Geduld .

Roſe Was ſoll ich ihm denn ſagen ?

Well Du ſollſt ihm gar nichts ſagen .

Roſe . Gar nichts ? Er giebt mir ja Kla⸗

vierſtunde ,
Well . Freylich , du haſt Recht ; die Kla⸗

vierſtunde muß aufhören, oder es muß etwas
Wo iſt er ?

Roſe Er geht mit großen Schritten im

Garten auf und nieder .

geſagt werden .

5 ll So gehe , und ſchicke ihn her

Roſe ( ihm die Wange ſtteichelnd )

Well . Nun ?

Vatergen !

was noch 2

Roſe .



Roſe . Redet freundlich mit ihm .

Well . Ich glaube gar es glaͤnzt ein Thraͤn⸗

gen in deinem Auge ?

Roſe . ( wehmuͤthig laͤchelnd) Ich habe ihn

ſehr lieb . ( Sie geht ab. )

Achte Scene .

Welling allein .

Gutes Maͤdgen ! den Erſten , der euch ſchön

ſindet , habt ihr immer ſehr lieb . — Rehberg

iſt ein verſtaͤndiger Mann , das iſt alles , was

ich von ihm weiß . Ob aber Armuth oder

Liebe die Mutter ſeiner Wuͤnſche iſt ? — Wer

beantwortet mir dieſe Frage ? — Der Eigen⸗

nutz hat mehr Larven als das röͤmiſche Carne⸗

val , und wehe meinem Roͤsgen ! wenn bes

Vaters Geldkaſten ihr Reize leiht . Denn

ein Mann , der auf Speculation heyrathet ,

iſt eben ſo veraͤchtlich , als ein Jude , der auf

Speculation ein Chriſt wird .

Neunte
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Neunte Scene .

Det Adjunetus und Welling .

Adj . ( teitt ſchüchtern berein ) Rösgen hat tmmir

geſagt —

Well . ( balb ſcherzend , halb im Eenſt ) Lieber

Hr . Adjunctus , ſie hat Ihnen manches zu

fruͤh geſagt . Was meine Tochter mir ſo eben

vertraut hat — ich geſtehe , daß ich es lieber

aus Ihrem Munde erfahren haͤtte.

Der Schein iſt gegen mich .

Well . Doch eine gute Botſchaft iſt aus

jebem Munde willkommen .

Adj . Wie gluͤcklich waͤre ich, wenn Sie

im Ernſt ſpraͤchen.

Well . Sollte ich mit der Zufriedenheit

meines Kindes ſcherzen ? — Wenn ich ſage,

daß ich Eigenſchaften an Ihnen kenne , die

mir Hochachtung abzwingen , ſo ſage ich die

Wahrheit .

Adj . Die Hochachtung eines Biederman⸗

nes befriedigt meinen Ehrgeiz , aber nicht mein

Herz .

Well .
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Well, . chach einer Pauſe ) Unſer Verhaͤlt⸗

niß giebt mir ein Recht , offen mit Ihnen zu

reden

Adi . Ich darf keine Frage ſcheuen .

Well . Sie haben Feinde .

Adj . Das iſt ein Kompliment fuͤr mich.

Well Wie ſo ?

10
Wer Wiehheaden beleidiat , und doch

hat , muß kein alltaͤglicher Menſch ſeyn .

Sie haben Recht , aber tnan haͤlt

keinen Ketzer verdamme ,

und dem Socrates die Seligkeit nicht aöſpreche .

Well . Das Haus des Amtmanns ſteht

nicht in dem beſten Rufe ; Sie beſuchen es

fleißig .
Adj . Weil ich dort , wie hier , unterrichte .

Well . Man ſagt , Sie bewuͤrben ſich um

Eine von den Töchtern .

Ad! . Ich habe das auch gehört.

Well , Uund bleiben doch nicht weg ?

Adj Well man dort auf jenes Geſchwaͤtz

nicht achtet , und ich ſelbſt dieſe Einnahme

Rnicht entbehren kann .

Well .



— 123 —

Well Warum nicht ? — verzeihen Sie

mir die dreiſte Frage . Sie ſind ein einzelner

Mann , und ich weiß , daß unſer Pfatrer Ih⸗

nen jede Ausgabe erſpart .

Adj Ich habe eine arme Mutter —

( Pauſe . )

Well . Man behauptet aber , daß Sie

ſpielen , und hoch ſpielen .

Adj . Dieſer Behauptung habe ich blos

ein trockenes Nein entgegen zu ſetzen .

Well . Sie ſpielen nicht ?

Adj . Ich habe einigemal im Amtſe fuͤr die

Witthin vom Hauſe die Karte genommen . Ich

ſelbſt ſpiele nie .

Well Sie beſaßen , wie man mich ver⸗

ſichert , eine artige Buͤcherſammlung ?

Adj . O ja .

Well . Sie haben ſie verkauft ?

Adj . ( mit einem Seufzer ) Ja !

Well . Man will , das dafuͤr gelöſteGeld

ſey auf des Amtmanns Kartentiſch gewandert ?

Adj Ach ! das iſt eine ſchäͤndliche Ver⸗

Gumdung !

Well . Ich errathe — Ihre arme Mutter —

Adj
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Adj , ( verlegen ) Nein . ( nach einer Pauſe )

Wohlan , auch dieſer Umſtand ſoll Ihnen nicht

raͤthſelhaft bleiben . Aber ich bitte Sie zu glau⸗
ben , daß nur ein ſolches Verhaͤllniß mir den

Mund daruͤber öfnen konnte . — Ich bin von

geringer Herkunſt . Mein Vater hatte die

fromme G rille , mich zum Prediger zu beſtim⸗

men , ohne etwas meine Erziehung went⸗
—

den zu köͤnnen . Ich habe als Knaßee vor den

Thuͤren geſungen . Einige Talente erweckten

mir Gbaner ; ein wohlhabender Mann wurde

mein Wohlthaͤter ; er ließ mich uuf ſeine Koſten

im Pädagogio zu Halle erʒiehn. Was ich bin ,

verdanke ich ihm . Auch jene Bücherſat kun⸗
lung war groͤßtentheils ſein Geſchenk. — Vor
einem Jahr ungefaͤhr wurde I wackere

Mann von bden Franzoſen gepluͤndert . Als

Greis , mußte er ſein Vaterland mit dem Ruͤcken

anſehn , und den Bettelſtab ergreifen . — Da

verkaufte ich meine Buͤcher . —

Well . Und ſchickten ihm das Geld 2

A dj . Es war alles , was ich fuͤr ihn thun
konnte .

Well .
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Well . Ich weiß genug ; und da Ihnen

an meiner Hochachtung nicht gnuͤgt — ( er

teicht ihm die Hand ) jezt liebe ich Sie auch

von ganzem Herzen .

Adj ( mit Wärme und Schuͤchternheit ) Wollen

Sie mein Vater ſeyn !

Well Guter Rehberg ! Sie bedenken

nicht welche ſchwere Pflichten bereits auf Ih —

nen ruhn . Eine arme Mutter — ein aͤtme⸗

rer Wohlthaͤter — und nun noch ein Weib —

Kinder — ober rechneten Sie auf das Ver⸗

mögen meiner Tochter ?

Adj Nein .

Well . Oder hofften Sie auf den Tod un⸗

ſers alten Pfarrers ?

Adj Auch nicht . — Ich hatte Ausſich⸗

ten . — Freylich ſind , ſeit einer Stunde , mir

frohe Hoffnungen geſcheitert , und hätte ich

dieſe Unglücksbothſchaft früher eihalten , ich

wuͤrde geſchwiegen haben .

Well . eelaͤren Sie ſich.

Adj . Es war mit gelungen , am benach⸗

barten Hofe einige Maͤnner von Auſehn fur

mich zu intreſſiren —

Well .



Well ( sutzend ) Am benachbarten Hofe ?

Adj . Eine Broſchuͤre , in der wenigſtens

batriotiſcher Eifer lebte , hatte die Aufmerkſam⸗

keit des Miniſters erregt —

WMell . ( berwirrt und zerſtreut ) Des Mini

ſters ? oich kenne ihn !

Adj . Er iſt ein Mann von großem An⸗

ſehn —

Well . Allerdings .

Adj Er beſitzt weitlaͤuftige Guͤter —

Weell . Ja , ja , ſchöne Güter — con⸗

fiscirte Guͤter —

Adj . Unter andern das Patronatsrecht

von Birkendorf —

Well . ( bey Seite ) Birkendorf ! s Gott !

Adj Wo eben jezt ein Pfarrdienſt zu ver⸗

geben war , den man mir als einen der ruhig⸗

ſten und einträglichſten ſchilderte .

Well ( mit unterdräckter Bewegung ) O, es

iſt ein liebes Oertgen , dieſes Birkendorf !ich
bin auch einmal da geweſen . — Nun ? . —
man verſprach Ihnen — 2

Adj . Ich war des Erfolgs heynghe gewiß⸗

Well .
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Well . Und wurden dennoch getaäuſcht ?

irgend ein Vetter , von irgend einem Kamier⸗

diener empfohlen , kam Ihnen zuvor ?

Adj . Ich weiß es nicht Ein Brief , den

ich vor einer Stunde von meinem Korreſpon⸗

denten erhielt , meldet mir in wenigen Zeilen :

es haben ſich unvermuthet Dinge zugetragen ,

die mir vor der Hand jede Hofnung rauben .

Well . Wie ich Ihnen ſage , es iſt irgend

ein Tellerlecker zu verſorgen geweſen . Schade ,

Hr . Adjunetus , Schade , daß ich Sie nicht

zum Pfarrer von Birkendorf machen kann ;

aber wahrhaftig ! ich kann es nicht .

Adj. ( etwas befremdet ) Das weiß ich .

Well . Indeſſen — wenn Sie nur Muth

haben auszuharren — Rösgen hebe ich Ihnen

auf .

Adj . ( entzöndet ) Dank mein lieber Vater !

nun ſey der Weg immerhin rauh , wenn er nur

zu bieſem Ziele fuͤhrt.

Well . Freylich haͤtte ich Sie gern in Bir⸗

kendorf beſucht — o ſehr gern !
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Zehnte Sceene .

Anne . Die Vorigen .

Anne . Lieber Mann , der Oberförſter

kommt , und bringt uns noch einen fremden

Gaſt mit .

Well . Wen ?

Anne . Er ' mag wohl auch ein Jaͤger ſeyn .

Flitz ſagt , ſie haͤtten ihn im Walde gefunden .

—Bell . Ich liebe die Fremden nicht .7

215

lune . Ein armer Ungluͤcklicher —

Bell2 Dann ſey er willkommen . Ich

verdiente mein Gluͤck nicht , wenn ich heute ei⸗

nen Unglücklichen von meiner Thuͤre wieſe .

Anne Nur der arme Ludwig —

Well . Wir haben in ihm einen Sohn

verlohren — doch hier ſteht ein Mann , der

uns ſeine Stelle erſetzen will .

Anne ( berlegeu höflich ) Wuͤrklich ?

Welll Nicht dieſe Feſttagsmiens ; gutes

Weih . Ich habe ihn gepruͤft , und bin Buͤrge

fuͤr ihn .

Anne . Biſt du ?

Well .

un
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Well . Der Hett Nachbar zur ! Rechten ,

und die Frau Nachbdarin zur Linken haben ge⸗

logen . Alle die Tagediebe , die aus langer

Weile jedem ehrlichen Kerl in die Augen ſchauen,
ob ſie nicht einen Splitter gewahr werden ,

haben dieſen wackern jungen Mann nur ver⸗

leumdet .

Anne . Das freut mich.

Well . Pfuy liebe Anne , du ſagſt das

nicht recht von Hetzen .

Anne . herzlich) Warlich ! es freut mich.

Well . Er iſt ein guter Sohn , und ein

dankbater Menſch .

Adj . ( beſcheiden ) Lieber Hr. Welling.
Well , Du weißt Anne , daß ich nur die⸗

jenigen ſo nenne , die es laͤnger bleiben , als

die Wohlthat dauert , und deren Dankbarkeit

nicht einem Paſtellgemaͤhlde gleicht , das mit

jedem Jahre von ſeinem Farbenſtaube verliert .

Solche Menſchen ſind 111 und Er iſt der

ſeltnen Einer .

Anne . Ich ſchaͤme mich , ihm Unrecht

gethan zu haben .

Dritter Band⸗ Well .
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Well . Iſt das dein Ernſt , ſe umarme

ihn als deinen kuͤnftigen Schwiegerſohn .

Anne . Von ganzem Herzen ! ( ſie thut es . )

Well . Wohlverſtanden , wenn er einen

Dienſt findet , der bie Nahrungsſorgen aus der

neuen Wirthſchaft verbannt , eher nicht . Praͤge

das dem Maͤdgen wohl ein . Predige ihr Ge —

duld .

Anne . Aber lieber Mann , warum ihr

Gluͤck verzoͤgern? bey unſerm Ueberfluſſe —

Well . Du ekennſt meine Grundſaͤtze . Ein

gutes Weib iſt ein ſo herrliches Kleinod , daß

ich mich gar nicht wundere , wenn es Volker

giebt, die ſich ihre Toͤchter von dem Braͤuti⸗

gam bezahlen laſſen . Ein wackeres Maͤdgen

muß keine andere Ausſteuer haben , als Schoͤn⸗

heit und Tugend . So dachte dein Vater —

ſo denke auch ich .

Adj . Und wehe dem Juͤngling , dem eine

ſolche Ausſteuer duͤrftig ſchiene !



Eilfte Scene .

Der Oberfoͤrſter . Graäf Lohrſteiß .
Fritz . Die Vorigen .

Fritz ! Vater , Nettgen iſt daheim ge⸗

blieben .

Oberf . Mit Gunſt , lieber Nachbar , ich

bringe euch da einen Fremden . 17

W̃᷑̃ el l . Cſieht den Ankoͤmmling ſtarr an . )

Graf . Auf das Wort dieſes wackern Man⸗

nes , habe ich es gewagt , mich in euer Haus

zu draͤngen.

Well . (ckeht ihn ſtarr an, ohne zu antworten . )

Anne . Sie ſind uns herzlich willkommen .

Graf . Wenn das Ungluͤck Anſpruch auf

euer Mitleid machen darf —

Ober f. ( heimlich zu dem unbz wegtichen Welling )

So redet doch ein freundliches Wort mit ihm .

Er iſt ein armer Teufel , dem das Schickſal

vermuthlich ſehr hart mitſpielte Ich fand ihn

im Walde . Er war eben im Begriff

Cer macht eine Pantomime , als ob ' er ſich die Piſtole

vor die Stirn drückte ) Verſtanden ?

Well .
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Well . Czu ach kommend) Ich — mein

Herr — ich freue mich — betrachten Sie mein

Haus als das Ihrige — und wenn Sie eine

Freyſtatt ſuchten , ſo habenSie ſie gefunden .

Gvaf . Ich danke Euch . Das iſt das erſte

troͤſtliche Wort nach ſechs fuͤrchterlichen Tagen .

Well . ( mmer ſehr angegriffen) Moͤgten
Sie Ihre Leiden nüt nach Tagen zaͤhlen.

Graf . Dann duͤrfte ich hoffen , daß der

Tod mir nahe waͤre . — Bin ich hier auf der

Grenze ?

Well . Ja .

Graf . Alſo in Sicherheit ?

Well . Vollkommen .

Graf . und wenn meine Verfolger auch
bis hieher dringen ſollten ?

T

Well . Hier wohnt kein Verraͤther⸗

Graf . Euern Handſchlag , ehrlicher Altet .

Well . ( reicht ihm die Hand )
Graf . Zwar könnte das Zittern eurer Hand

mich mißtrauiſch machen —

Oberf . Ohne Sorgen , Herr ! was die —

ſer Mann mit einem Handſchlag verſpricht ,

das
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das iſt ſo gut , als waͤre es mit zehn Wappen

beſiegelt . . 1 *

Well . ( mit unterbrochenerStimme ) Mein

Weib — und meine Kinder — werden Sorge

tragen — daß es Ihnen an nichts fehle·

ich ſelbſt — verzeihen Sie / — ich muß mich

auf einige Augenblicke entfernen .

Anne . ( erſchrocken ) Was iſt dir lieber

Mann ? .

Oberf . Nachbar, Ihr werdet blaß ?

Well . Mir iſt nicht ganz wohl . (Fritz und

Anne ſtuͤrzen herzu )

Fritz . Vater !

Anne . Um Gotteswillen !

Well . Laßt mich — es wird voruͤber

gehn — ich will einen Augenblick in meine

Kammer — bleibt — bleibt — ich will alleine

ſeyn . ( er - wanket einige Schritte , dann haͤlt er ſich

an einen Stuhl , der ihm nahe ſteht ) Hm ! — es

geht doch nicht Fritz —hilf mir fort .

Fritz . (öspringt herben und
leitet ihn . )

Anne . Ach mein Gott ! was iſt das ?

O. ber f. Ein bedenklicher Zufall. 675 Ad⸗

junetus ) Etwas Schlagaͤhnlich eß. 15 8

Well .



Well . ( äis er an die Thüte tolntnt/Nküun ee

iich nicht mebr auf den Fuͤßen halten , er ſintt feitem
Sohn in die Arme . )

Anne . ( keeiſchend ) Er ſtirbt ! er ſtirbt ! “

Oberf und Adj . ( äaczen herzu )

Adj . Da ſey Gott fuͤr!

Oberf . Bringt ihn aufs Bett . Ge⸗

ſchwind aufs Bett ! ( ſſe ſchteppen ihn hinein . )

Graf allein . Von meinem ganzen Ge⸗

folge iſk mir ' nichts als das Ungluͤck uͤbrig ge⸗

blieben ! ! Müß ich denn Elend und Jatnmer
ſelbſt in dieſe friedliche Huͤtte bringen ! —

Anne . ( cuͤrzt aus der Thüte ) Pauline !

Roſe ! euer Vater — (ſte eilt zutück . )

Paul . ( oön draüſſen ) Wäs giebts ? was

iſt hier ? 0

Fritz . (ihr entgegen kommend ) Det Vater

iſt krank — ein Balbier ſoll kömmen — ihm

die Ader ſchlagen — ( er rennt hinaus ! ) “

P aul . (ohne ſich um den Fremden zu bekuͤmmern)

Ach mein Gott ! ſo ploͤtzlich! (ſie geht hinein . )

Roſe . “ (Von drauſßen ; eilt änggſtlich ſchreyend

äber die Bühne ) Mein Vater ! mein Vater !

(fle ſtͤrzt hinein . )

Fritz .
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Fritz , ( Zukückkommend / vingt die Haͤnde, indem

ie Bühne geht ) Gott hilf uns ! Gott ſteh
er uͤber d

uns bey ! Uerneilt zum Water . )

Graf allein . Ach ! wenn ich ſo ſterben

könnte ! — wenn ich auch Kinder haͤtte, vie

mich ſo liebten !

Anne . (wmit, Paulinen ) Da —da haſt

du die Schluͤſſel — in dein kleinen Schranke

rechter Hand — das braune Arzneyglas —

oder linker Hand —obder doch rechter Hand —

ach ! was weiß ich! (ſie geht wieder hinein . )

Pau l . (eitt hinaus . )

Graf allein . ‚ (bewegt)

Glüͤck Lohrſtein ! du haſt doch noch Gefuͤhl fuͤr

Wuͤnſche dir

fremde Leiden .

Pa ul . (eitt mit dem Arzneiglas ſchlu

über ) Guter Gott ! ſegne dieſe Tropfen ! ( ab )

Graf alkein Was war meine Hoheit !

was war niein

chzend vor⸗

mein glaͤnzendes Gluͤck ! —

Leben gegen den Tod dieſes Mannes !

O ber f. ( ſchiebt die Mutter ſammt den Toͤchtern

iit ſanfter Gewalt zuy Thuͤr hinaus ) Hinaus !

hinaus Weiber ! nur Jammer , nur Wehkla⸗

gen macht Uebel aͤrger. Ich bitte euch/ bleibt
hier .



164 geht wieder hinein Me

Anne . ( ganz äutzer ſich ) ; Gott ich haberaz

Todesſtunde verlaſſen ! ( ſie win hinein⸗, dieToͤchtet
J0 halten ſie zuruͤck. )

Paul . Mutter ! er wird nicht ſterben ?

Roſe . Ach nein ! ' nein ! et witd nicht
ſterben !

Anne . Laßt mich ! laßt mich meine Pflicht
erfüllent meine letzte Pflicht . Fort Pauline !
als ich dich gebahr , war ich dem Tode nahe ,
da iſt dein ?Vater nicht von mit gewichen —

und ich ſollte ihn unter Fremden laſſen ?

Adj . ( deht aus der Thur ) Ruhig , er er⸗

holt ſich .

Roſe . Hört ihr Mutter ? er erholt ſich,

Pau l . ( an ihrem Halſe ) Mutter ! Mutter !

freut euch ! Gott ſchenkt uns den Vater wieder !

6 Anne . Iſt es auch wahr ? — ach ja ! es6
muß wahr ſeyn ! eine ſolche Ehe wird Gott

nicht trennen !— kommt Kinder ! kniet nie⸗

der ! betet mit mir für euern Vater ! (ſſe faͤlt auf

die

hier . Es ſoll nichts verabſaͤumt werden . ( er

Jahr mit ihm gelebt ! ſoll ich ihn ! denmin ſelner

Lit

A



zie Kniee . Pauline und Roſe knieen ihr zur Seite .

Alle heben ihre Hände gen Himmel . )

Anne . Fuͤr den redlichen , fleißigen Haus⸗

vater , der da wachte , wenn wir ſchliefen , und

ſorgte , wenn wir frohlich waren ! der mit den

Hungrigen ſein Brod theilt , und jedem Un⸗

gluͤcklichen ſein Herz oͤfnet ! Ach ! es ſind die

Erſten Thraͤnen , die er mir auspreßt ! die Er⸗

ſten , die ſeine liebe Hand nicht trocknet ! 45

Fritz kommt . Gluͤck auf Mutter ! der

Vatet kommt wieder zu ſich.

Anne . ( ſtrecktedie Arme nach ihm aus , er hilft

ihr auf - ) Fritz ! Fritz ! ich glaubte , du haͤt⸗

teſt meinen beſten Segen dahin —ich irrte

mich — Gott ſegne dich tauſendfach fuͤr dieſe

Bothſchaft !

Die Sch weſter n ( an ihm haͤngend) Pau⸗
line Gewiß Bruder ?

Ro ſe . Iſt alte Gefahr voruͤber ?

Fritz . Ich denke , ja . Er ſteht ſchon wie —

der. Nur ein wenig matt . Er hat ein Glas

Wein getrunken .

Anne . Darf ich denn nun zu ihm ? (eit⸗

tend ) ja , ja ! nun darf ich wieder zu ihm ?

Fritz .
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F ritz. Gute Mutter , es hat euch ſehr an⸗

gegriffen . Kommt , ich will euch fuͤhren.

Anne . Ich hab ' ihn wieder ! — Gott !

vergieb mir ! noch kann ich dir nicht danken !
(tte wankt , von Fritz unterſtuͤtzt , langſam der Kanimer
zu. Die Thuͤre oͤfnet ſich. )

8

Fritz . Seht , da iſt er ſchon .

velllin g. ( erſcheint an der Thüör , blaß und

ſchwach , bom Adjunctug und dem Oberförſter

gehalten . ) 34

Anne . ( dürzt in ſeine Arme ) Mein Mann !

Die drey Kinder umringen ihn knieend .

Det Graf ſteht in der Ecke und wirft ei⸗

nen wehmüthigen bittern Blick auf die Gruppe .

(Der Vorhang faͤllt. )
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